
AUSGEWÄHLTE TEXTE
__________________________________________________________________________

Dr. Otto Wenzel:

„Verstärkung des Angriffs auf die feindlichen Hauptobjekte“

Der Arbeitsplan der Abteilung XV (Aufklärung) der Bezirksverwaltung Berlin
des Ministeriums für Staatssicherheit für das Jahr 1989

Die Spionagetätigkeit der Hauptverwaltung Aufklärung (HV A) des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS)
der DDR ist nur unzureichend darstellbar, weil die HV A im ersten Halbjahr 1990 mit Zustimmung der
Arbeitsgruppe Sicherheit des Zentralen Runden Tisches sich selbst auflösen und ihre Akten fast vollständig
vernichten konnte. Es ist daher für den Historiker ein Glücksfall, daß in den letzten Jahren in erhalten
gebliebenen Aktenbeständen anderer zentraler Diensteinheiten des MfS und der Abteilungen XV
(Aufklärung) von MfS-Bezirksverwaltungen (BV) Daten und Dokumente der HV A gefunden werden
konnten, die einen Überblick über ihre Spionagetätigkeit gestatten. Dabei sind die Akten über die Arbeit der
Abteilungen XV, die von der HV A angeleitet wurden und in den ihnen zugewiesenen Bundesländern in
einigen Fällen Spitzenagenten führten (so die Abteilung XV der BV Karl-Marx-Stadt - jetzt wieder Chemnitz -
die beim Bundesnachrichtendienst beschäftigte Regierungsdirektorin Dr. Gabriele Gast) eine wichtige
Ergänzung.1

Die Abteilung XV der Bezirksverwaltung Berlin führte in den achtziger Jahren im „Operationsgebiet“ (in
West-Berlin, in Ausnahmefällen in einem Land der Bundesrepublik) 65 Inoffizielle Mitarbeiter* (IM)2 und
32 abgeschöpfte3 Kontaktpersonen* (KP). Diese Listen enthielten den Decknamen des IM bzw. der KP, ihren

Beruf, ihre Arbeitsstelle und den Klarnamen ihres MfS-Führungsoffiziers.4 In den letzten Jahren wurden

einige Decknamen entschlüsselt.5 Der Arbeitsplan der Abteilung XV für das Jahr 1989 wurde am 16.
Dezember 1988 vom Leiter der Bezirksverwaltung, Generalmajor Hähnel, und seinem Stellvertreter
Aufklärung, Oberst Lange, unterzeichnet und vom Stellvertreter des Ministers und Leiter der HV A,
Generalleutnant Großmann, „bestätigt“.6

1Hubertus Knabe, Die „West-Arbeit“ des MfS und ihre Wirkungen. Bericht des Bundesbeauftragten für die Unterlagen
des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik an die Enquete-Kommission des
Deutschen Bundestages „Überwindung der Folgen der SED-Diktatur im Prozeß der deutschen Einheit“, Berlin 1998
(Ms.), S. 132; Helmut Müller-Enbergs (Hrsg.), Die Inoffiziellen Mitarbeiter des Ministeriums für Staatssicherheit. Teil
2: Anleitungen für die Arbeit mit Agenten, Kundschaftern und Spionen in der Bundesrepublik Deutschland (künftig
zitiert: Müller-Enbergs), Berlin 1998, S. 17 f., 249 ff.; Rita Sélitrenny/Thilo Weichert, Das unheimliche Erbe. Die
Spionageabteilung der Stasi, Leipzig 1991.
2Das Agentennetz des Ministeriums für Staatssicherheit bestand aus einer Vielzahl von Funktionstypen. Die in diesem
Aufsatz genannten sind bei ihrer ersten Erwähnung durch * gekennzeichnet und im Anhang „Funktionstypen des MfS-
Agentennetzes“ in alphabetischer Reihenfolge definiert.
3Unter Abschöpfung verstand das MfS eine „systematische Gesprächsführung zur gezielten Ausnutzung des Wissens,
der Kenntnisse und Möglichkeiten anderer Personen zur Informationsgewinnung“ (Der Bundesbeauftragte für die
Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik - Hrsg. -, Das
Wörterbuch der Staatssicherheit - künftig zitiert: Wörterbuch -, Berlin 1993, S. 7).
4Kopien dieser Listen befinden sich im Besitz des Verfassers.
5Vgl. „IM Purzel“ stolperte über den KGB, in: Die Welt vom 25.2.94, S. B 1; Operation Sumpf, in: Der Spiegel Nr.
51/1996, S. 38.
6Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen
Republik, Außenstelle Berlin, XV 24 (künftig zitiert: BStU), Bl. 142 ff.



Als „operative7 Grundorientierung“ nannte dieser Arbeitsplan:

- die „Verstärkung des Angriffs auf die feindlichen Hauptobjekte“ (Senatsverwaltung für Inneres und Landes-
amt für Verfassungsschutz, Senatskanzlei, Parteien in West-Berlin, Ostforschungs-Einrichtungen,

Zentren der PID8 und ihre Einwirkung auf die Steuerung der PUT9). Das sollte durch den
koordinier- ten Einsatz von Inoffiziellen Mitarbeitern, neue Anwerbungen und Einschleusungen10

geschehen.
- die Erweiterung der Informationsbeschaffung aus dem West-Berliner Wissenschaftsbereich, dem
technisch- technologischen Potential der Institute und Konzerne. Damit sollte die Wirtschaftspolitik der
SED unterstützt werden.

Insgesamt 68 West-Berlinern bzw. Westdeutschen wurden in diesem Arbeitsplan detaillierte Aufgaben
zugewiesen. 20 waren Inoffizielle Mitarbeiter (davon 14 Quellen*), 3 Perspektiv-IM*, 4 Vorlauf-IM*, 16
Kontaktpersonen, 8 Abschöpfungsvorgänge* und 13 Hinweispersonen* (HP). Bei 2 Personen war lediglich
„Vorgang“ angegeben, einer war Werber*, einer Werbungs-Kontaktperson. Alle führten einen Decknamen,
für alle war ein Führungsoffizier zuständig, dessen Klarname angegeben war. Diese Aufstellung enthielt auch
3 DDR-Bürger: einen Historiker an der Ost-Berliner Humboldt-Universität, der als DDR-Werber „Günter“
geführt wurde und seinen sechsmonatigen Studienaufenthalt an einem USA-Ostforschungszentrum zur
Aufklärung erkannter und vermuteter CIA-Positionen nutzen sollte, einen Studenten der Humboldt-
Universität, der als IM-Vorlauf „Johannes Vater“ einen eigenen Gesprächskreis mit dem Ziel aufbauen sollte,
gegen Kreise der Evangelischen Akademie und der Sektion Theologie der Humboldt-Universität zu arbeiten.
Schließlich war da noch der IM-Vorlauf „Hans Ludwig“, ein der SED angehörender Rechtsanwalt, der unter
Nutzung seiner Verbindungen „operativ relevante Personen des Operationsgebiets“, also West-Berlins und

der Bundesrepublik, aufklären sollte.11

Treff mit der Quelle „Jutta“ in Wien

Offenbar ein größerer Fisch war die Quelle„Jutta“, die in der Senatsverwaltung für Finanzen beschäftigt war.
Sie sollte auch weiterhin qualifizierte Informationen über das Bundesministerium der Finanzen, EG-
Probleme und die Wirtschaftspolitik sowie Fragen der Berlin-Politik (Finanzfragen, Widersprüche zur
Bundespolitik, Hintergründe von Skandalen usw.) liefern. Die Zahl der Treffs mit dem Instrukteur*
„Nikolaus“ sollte erhöht, ein Treff in Wien vorbereitet werden. Dort sollte sie weiter „qualifiziert“ und
„erzogen“ werden, insbesondere sollte verhindert werden, daß sie in die DDR übersiedelte. Führungsoffizier
der Quelle „Jutta“ war Oberst Lange, der Stellvertreter Aufklärung des Leiters der Bezirksverwaltung Berlin,

persönlich.12

Der Arbeitsplan erwähnt einen FDP-Bundestagsabgeordneten, die KP „Meister“, mit dem der IM „Fritz“
kontinuierlich Treffs in Ost-Berlin abhalten sollte. Außerdem sollte geprüft werden, ob die Treffs zum
Ausbau der politischen Abschöpfung auf das Operationsgebiet ausgedehnt werden könnten. Der CDU-
Fraktion des Berliner Abgeordnetenhauses gehörten die Kontaktpersonen „Nickel“ (die Abschöpfung sollte
durch Vertiefung der persönlichen Beziehungen zum IM „Robert“ verbessert werden) und „Taifun“ an, ein
Unternehmer, der bis jetzt vom IM „Gnida“ abgeschöpft worden war. Wegen dessen Verrentung sollte ein
neuer IM eingeschleust werden, eventuell „Kästner“ oder „Thein“. Außerdem sollte geprüft werden, ob die
Geschäftsbeziehungn der KP „Taifun“ zu einem Betrieb in der DDR nutzbar gemacht werden konnten.

7Das Attribut operativ gehörte zu den meistgebrauchten und schwammigsten Vokabeln des MfS. Es bedeutete immer
irgendeine „Handlung“ der MfS-Mitarbeiter zur „Sicherung“ von Einrichtungen der DDR und Bekämpfung wirklicher
oder vermeintlicher innerer und äußerer „Feinde“ (Wörterbuch - Anm. 3 -, S. 277 bis 296).
8Unter PID (politisch-ideologischer Diversion) verstand das MfS das vom „Feind“ verfolgte Ziel, „eine Atmosphäre des
kalten Krieges zu schaffen, zwischen den sozialistischen Staaten zu differenzieren und einen Keil zwischen die
Sowjetunion und ihre Verbündeten zu treiben, Widersprüche zwischen den sozialistischen Staaten zu erzeugen und sie
gegeneinander auszuspielen, Gegensätze zwischen den Parteiführungen und der Bevölkerung herauszubilden sowie
feindlich-negative Kräfte in den sozialistischen Staaten zu staatsfeindlichen und anderen kriminellen Handlungen zu
aktivieren“ (Müller-Enbergs - Anm. 1 -, S. 521).
9Unter PUT (politischer Untergrundtätigkeit) verstand das MfS jede Tätigkeit, „mit deren Hilfe der Gegner eine breite
innere Opposition und einen politischen Untergrund in den sozialistischen Ländern organisieren will“ (Ebd., S. 521).
10Unter Einschleusung verstand das MfS im Operationsgebiet das Eindringen eines IM in ein „feindliches Objekt“, was
die notwendige berufliche Qualifikation, das Erfüllen der „Sicherheitsanforderungen“, die erwartete soziale und
gesellschaftliche Stellung sowie politische Einstellung erforderte (Ebd., S. 43).
11BStU (Anm. 6), Bl. 150, 158 f.
12Ebd., Bl. 146.



Abgeordneter der AL13 war die Quelle „Ludwig“, der verstärkt Informationen über die Gremien seiner Partei
(Schwerpunkt Abgeordnetenhausfraktion und Geschäftsführender Ausschuß) und über Pläne der AL,

Kontakte zum politischen Untergrund in der DDR herzustellen, liefern sollte.14

Keiner der Agenten der Abteilung XV saß damals in der SPD-Fraktion des Berliner Abgeordnetenhauses.15

Sie plante jedoch, die SPD-Funktionärin IM „Purzel“ in das Abgeordnetenhaus einzuschleusen. Der Erfolg
hing wegen ihres relativ ungünstigen Listenplatzes bei der Abgeordnetenhauswahl am 29. Januar 1989 von
der Höhe des Wahlergebnisses für ihre Partei ab. Der SPD-Funktionär Quelle „Friedemann“ sollte in das
Notaufnahmelager Marienfelde eingeschleust werden. Da er enge Beziehungen zur SPD-Führung unterhielt,
sollte seine Informationstätigkeit zielstrebig ausgebaut werden.16

Seine Kontakte zur Evangelischen Kirche (Evangelische Akademie und Vorbereitungsgremium für den
Kirchentag 1989 in West-Berlin) nutzen sollte die Quelle „Zeitz“, Professor an der Freien Universität und
Funktionär der AL. Außerdem sollte seine Teilnahme an der Bundesdelegiertenkonferenz der GRÜNEN
sichergestellt und sein Kontakt zum deutschlandpolitischen Sprecher der Abgeordnetenhausfraktion
ausgebaut werden.17

Die Quelle „Louis“, ein „CDU/CSU-Funktionär“, sollte seine Beziehungen zu Mitarbeitern westlicher
Geheimdienste und Abwehrorgane ausbauen, um deren Stoßrichtung aufzuklären und Dossiers zu
erarbeiten. Ferner sollte er aufklären:
- CSU-Aktivitäten zur Organisierung des rechten, konservativen Potentials in West-Berlin (CSU-Mitglieder,

Hanns-Seidel-Stiftung, Vertriebenenverbände, Gemeinschaft „Junges Ostpreußen“),
- Ostforschungs-Kreise an der FU, insbesondere aus den Reihen der Jungen Union.
- Außerdem sollte er Kontakte zu Medienvertretern herstellen, um ihre Rolle bei der Organisierung der
politi- schen Untergrundtätigkeit in der DDR aufzudecken (namentlich zur West-Berliner Spiegel-

Redaktion).18

Die Quelle „Delphin“, ein Bauunternehmer und CDU-Funktionär, sollte seine Beziehungen zur West-Berliner
Spitze der CDA (Christlich-Demokratische Arbeitnehmerschaft) nutzen. Besonders benötigt wurden seine
Informationen über die Vorbereitung und Auswertung der Wahlen zum Berliner Abgeordnetenhaus, zur
Deutschlandpolitik und zur Bundespolitik der CDU. Die Quelle „Franz Josef“, Versicherungsvertreter und
gleichfalls CDU-Funktionär, sollte in den deutschlandpolitischen Arbeitskreis der CDU eingeschleust
werden. Dazu sollten seine persönlichen Beziehungen zu Führungspersönlichkeiten ausgebaut und seine
Aktivitäten im Landesverband und in der Bezirksverordnetenversammlung (der Bezirk war leider nicht
angegeben) verstärkt werden. Die Quelle „Laubach“, ein der CDU angehörender Journalist, sollte als
verantwortlicher Redakteur für Wirtschaft und Kirchenpolitik in die Berliner Pressekonferenz eingeschleust
werden und gezielt „Abschöpfungs- und Förderkontakte in Führungsbereiche des Senats“ aufbauen.19

Aufklärung „grenzüberschreitender Kirchenkontakte“

Der Werber I „Feller“, ein wissenschaftlicher Assistent an der Technischen Universität, sollte in
Betreuungsobjekte des Senats für DDR-Bürger eindringen und grenzüberschreitende Kirchenkontakte
aufklären. Außerdem sollte er die angebliche „Außensteuerung“ des politischen Untergrunds in der DDR
durch West-Berliner Senats- und Kirchenkreise nachweisen.

13AL (Alternative Liste für Demokratie und Umweltschutz) nannte sich in den achtziger Jahren der Berliner
Landesverband der GRÜNEN.
14BStU (Anm. 6), Bl. 144 f.
15Diese Aussage galt nicht für die Hauptverwaltung Aufklärung, die seit 1963 den SPD-Funktionär Bodo Thomas
führte, der von 1971 bis 1989 Mitglied des Abgeordnetenhauses war. Ihm folgte als Abgeordnete seine Ehefrau Helga,
die ihn spätestens seit 1983 zu den „Treffs“ begleitet hatte. Sie wurde Mitglied des Ausschusses für
Bundesangelegenheiten und Gesamtberliner Fragen, der vertrauliche Informationen über die Verhandlungen des Senats
von Berlin mit der Regierung der DDR erhielt. Zu den HV A-Agenten im Deutschen Bundestag zählte der FDP-
Politiker William Borm, der 1960 Berliner Landesvorsitzender und 1969 Alterspräsident des Bundestages wurde
(Friedrich W. Schlomann, Die Maulwürfe. Die Stasi-Helfer im Westen sind immer noch unter uns, Frankfurt/M 1994,
S. 132, 113). Großmanns Vorgänger als Leiter der HV A, Generaloberst Markus Wolf, veröffentlichte in seinen
Erinnerungen (Spionagechef im geheimen Krieg, Düsseldorf/München 1997) auf Seite 466 ein im Jahre 1983
aufgenommenes Foto, das ihn an der Seite von William Borm zeigt.
16BStU (Anm. 6), Bl. 144.
17Ebd., Bl. 145.
18Ebd., Bl. 146 f.
19Ebd., Bl. 143, 146.



Die KP „Ilja“ (seine Berufsbezeichnung ist von Mitarbeitern des BStU geschwärzt worden) sollte
Informationen über den Senator für Soziales, Ulf Fink, erlangen, der in seiner Eigenschaft als CDA-
Vorsitzender als „Zentralfigur der Außensteuerung des politischen Untergrunds“ bezeichnet wurde.

Zum Abschöpfungsvorgang „Heinz“, einem Professor am Osteuropa-Institut, sollte nach dessen einjährigem
Studienaufenthalt in den USA der Kontakt wiederhergestellt werden. Wichtig waren Informationen über
seine Beziehungen zu Experten in den USA, seine über Finnland laufenden Kontakte in die Sowjetunion und
sein Interesse an der DDR. Der DDR-Werber „Inka“ sollte einen Kontakt zur HP „Wirbel“, einem Professor
am Osteuropa-Institut, aufnehmen, über den Informationen aus dem Bereich der rechtskonservativen DDR-
Forschung und deren Konzeption der politisch-ideologischen Diversion gegen die DDR beschafft werden
sollte. Als Termin der Kontaktaufnahme war der 30. Juni 1989 angegeben.20

Die Kontakte des DDR-Werbers „Alexey“ zur KP „Tornado“, einem Rechtsprofessor an der Freien Universität
und SPD-Mitglied, sollten zur Abschöpfung von Informationen über die SPD-nahe Ostforschung und die
Analyse der Arbeitskonzeption dieser Kreise in die sozialistischen Länder und die gesteuerte Einflußnahme
auf oppositionelle Kräfte in diesen Ländern genutzt werden. Der Abschöpfungsvorgang „Jacob“, ein
Professor am Osteuropa-Institut, sollte durch Vertiefung seines Kontaktes zum DDR-Werber „Carlo“ zur
Informationsgewinnung aus den Leitungsgremien der Gesellschaft für Deutschlandforschung führen. Der
Abschöpfungskontakt des DDR-Werbers “Julius“ zur KP „Ball“, einem Professor (die Hochschule oder
Universität war nicht angegeben) sollte stabilisiert werden. Über ihn wollte man Informationen aus dem
internen Bereich der Evangelischen Kirche und über ihre Kontakte zu Ost-Berlin erhalten.21

Die KP „Dorn“ war Abteilungsleiter am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung. Durch den DDR-
Werber „Gerhard“ wollte man an Informationen über die Vorstellungen der politischen und wirtschaftlichen
Spitzenvertreter in Ministerien, Parteien, Senat und Wirtschaftskreisen zu den Ost-West-
Wirtschaftsbeziehungen gelangen.22

Vom Abschöpfungsvorgang „Nora“, einer RIAS-Redakteurin, sollten Informationen über in West-Berlin
lebende ehemalige DDR-Künstler und ihre „gezielte feindliche Kontakttätigkeit in den Bereich der
Kulturschaffenden der DDR“ gewonnen werden. Die Quelle „Stola“, ein RIAS-Mitarbeiter, sollte auch
weiterhin Informationen über das Personal dieses Senders liefern und im DDR-Arbeitskreis der
Evangelischen Akademie mitarbeiten, um dessen angebliche geheimdienstliche Aktivitäten
auszukundschaften. Der private Sender „Radio 100“ war auf der Grundlage einer Ministeranweisung
Gegenstand einer Objektbearbeitungskonzeption, die aktualisiert werden sollte. Dazu sollten der
Kontaktvorgang “Turmalin“ weitergeführt und die Hinweise „Messe“, „Margit“ und „Türkis“ konzentriert
bearbeitet werden. Mit den Genannten waren eine Kontaktperson und drei Hinweispersonen gemeint.

Informationen über gesetzgeberische Aktivitäten auf dem Gebiet der Genforschung

Die Quelle „Bank“, ein Elektriker in der Bundesdruckerei, erhielt den Auftrag, die Produktionsvorgänge beim
Druck des neuen Personalausweises und des neuen Reisepasses der Bundesrepublik Deutschland
aufzuklären.23

Über die Quelle „Pedro“, einen Operateur bei der Firma MTU in München, sollte ein langfristig
abgestimmter Informationsbeschaffungsplan über die Rüstungsproduktion, insbesondere den Jäger 90,
erarbeitet werden. Die Quelle „Union“, ein selbständiger Unternehmer, der die Quelle „Pedro“ betreute und
anleitete, hatte nicht näher beschriebene Software zu beschaffen. Die Quelle „Fichte“, ein Geschäftsführer,
hatte zusätzlich zu seinen Informationen über den Bereich Elektrotechnik/Elektronik Muster aus dem
Bereich Chemie zu beschaffen. Die Quelle „Fallada“, gleichfalls Geschäftsführer, hatte auf Anweisung des
Sektors Wissenschaft und Technik der Hauptverwaltung Aufklärung Musterbaugruppen von Soft- und
Hardware, die unter die Embargobestimmungen fielen, zu beschaffen. Die Quelle „Harry“ schließlich, ein
Beschäftigter der Firma Schering, sollte interessante Dokumente zu deren Konzernstrategie, zu
gesetzgeberischen Aktivitäten auf dem Gebiet der Genforschung und -technologie und zur

Außenhandelskonzeption dieser Firma beschaffen.24

20Ebd., Bl. 149 f., 153.
21Ebd., Bl. 150, 149.
22Ebd., Bl. 150.
23Ebd., Bl. 151, 147.
24Ebd., Bl. 151 f.



Die Quelle „Katharina“, wissenschaftliche Mitarbeiterin an einem Max-Planck-Institut25, sollte
Informationen über die internationale Aids-Forschung besorgen.26

Aufschlußreich sind die Angaben über die Perspektiv-IM (PIM). Der PIM „Rolf“, ein Senatsbeamter, sollte
sich auf der Grundlage seiner gesicherten beruflichen Position in einer für das MfS offenbar uninteressanten
Verwaltung unter Nutzung von Stellenausschreibungen gezielt um eine Stelle im „operativ relevanten“
Bereich, also der Senatskanzlei, der Senatsverwaltung für Inneres oder dem Landesamt für
Verfassungsschutz, bewerben. Die PIM „Tanja“, eine Doktorandin der Publizistik, sollte weiter versuchen,
durch abgestimmte Bewerbungen in operativ relevanten Senatsbereichen Arbeit zu erhalten. Für den Fall,
daß diese Einschleusung nicht zu verwirklichen war, sollte eine Konzeption für ihren weiteren Einsatz
erarbeitet werden. Der PIM „Pelz“, ein SPD- und Juso-Funktionäre und Politologie-Student, sollte eine
hauptamtliche Parteikarriere anstreben. Die KP „Grün“, Angestellter und SPD-Mitglied, sollte als PIM
geworben werden. Anschließend sollte er in einen Arbeitskreis der SPD eingeschleust werde. Auch für ihn
sollten geeignete Förderverbindungen für eine Parteikarriere gesucht werden.

Einschleusung in das Landesamt für Verfassungsschutz

Große Mühe machte sich die Abteilung XV um die KP „Turin“, einen Senatsangestellten. Die IM „Rolf“ und
„Controletti“ sowie die KP „Frankfurt“ und „Sofia“ sollten Ansatzpunkte für seine Werbung ausarbeiten, da
„Turin“ Voraussetzungen für die Einschleusung in das Landesamt für Verfassungsschutz habe. Zur HP „Hai“,
einem Juristen, sollte der DDR-Werber „Hans“ mit dem Ziel Kontakt aufnehmen, Informationen über das

Bundeskriminalamt und das Landesamt für Verfassungsschutz zu erhalten.27

Auch um die KP „Fürstenberg“, von Beruf Sekretärin, gab man sich große Mühe. Der FIM (Führungs-IM*)
„Heinemann“, ein Hauptamtlicher Inoffizieller Mitarbeiter*, und der Werber I „Lichtenstein“ erhielten den
Auftrag, sie nach erfolgreicher Einarbeitung im Ausland als Inoffizielle Mitarbeiterin zu werben (Termin: 30.
Juni 1989) und in die Senatsverwaltung für Inneres einzuschleusen.28

Zur Unterstützung der illegalen Arbeit „im und nach dem Operationsgebiet“ wurden die DDR-Stützpunkte
„Tintenfisch“ und „Reinhold“ unterhalten. „Tintenfisch“ nutzte legal abgedeckte Positionen in der Sektion
Rechtswissenschaft an der Humboldt-Universität. Hier arbeiteten die IM “Alexey“, „Friedrich“ und „Hans“
sowie die KP „Inka“ und „Gerhard Frank“. Sie hatten die Aufgabe, die „geheimdienstlich gesteuerte
Ostforschung“ über die KP „Tornado“, „Chanpin“ und „Orion“ abzuschöpfen und über die HP “Hai“ westliche
Geheimdienste aufzuklären sowie legale Wissenschaftskontakte zur Erarbeitung aussagefähiger Dossiers aus
dem Fachbereich Jura der Freien Universität zu nutzen. Nach Vorgaben des Stabs der HV A sollten in West-
Berlin die illegalen Residenturen „Heinemann“, „Controletti“ und „Friedemann“ ausgebaut werden.29

Da der Bestand an Werbern für die Intensivierung der Agententätigkeit in West-Berlin offenbar nicht
ausreichte, wurden die Referatsleiter der Abteilung XV verpflichtet, 10 DDR-Werber I zu werben. Auch der
Bestand an Werbern II war zu erweitern. Sie sollten aus dem mittleren Leitungsbereich der Ost-Berliner
Wissenschaftseinrichtungen rekrutiert werden. In Aussicht genommen wurden ein Dr. phil., ein
promovierter Orthopäde, ein der Ost-CDU angehörender Diplom-Kunstwissenschaftler und ein
Dokumentarfilmregisseur30.

Eine „qualifizierte Werbung“ von neun Hinweispersonen war vorgesehen: fünf Studenten, die Funktionen
bei den Jungsozialisten bekleideten („Kormoran“,„Heike“, „Prag“, „Claudia“ und „Karl“), einem Politologie-
Studenten („Architekt“), einem Gerichtsreferendar („März“), einem der SPD angehörenden Diplom-
Ingenieur („Körner“) und einem oder einer Beschäftigten (die Berufsbezeichnung ist von Mitarbeitern des
BStU geschwärzt worden) der CDU-Landesgeschäftsstelle („Kassandra“). Geradezu eine Sprungbeförderung
war für die beim Diakonischen Werk beschäftigte Kontaktperson „Axel“ vorgesehen, die als Werber I
geworben werden sollte.31

25Vermutlich am Max-Planck-Institut für Infektionsbiologie. In der dem Verfasser vorliegenden Verzeichnis der von
der Abteilung XV geführten IM (Anm. 4), die aus der Mitte der achtziger Jahre stammen dürfte, ist als Arbeitsstelle das
Bundesgesundheitsamt angegeben.
26BStU (Anm. 6), Bl. 162.
27Ebd., Bl. 154, 156.
28Ebd., Bl. 153.
29Ebd., Bl. 160 ff.
30Ebd., Bl. 156.
31BStU (Anm. 6), Bl. 155 ff.



Gegenstand des Arbeitsplans der Abteilung XV für das Jahr 1989 war auch die Übersiedlung eines Offiziers
im besonderen Einsatz (OiBE) oder Inoffiziellen Mitarbeiters in das Operationsgebiet. Sechs „vorläufige
Materialien“ (hier ist von Menschen die Rede!), die IM „Meister“, „Karl Sieg“, „Peter Sefelt“, „Karl“, „Felix“
und „Arno“ standen zur Auswahl. Zur Erziehung und Befähigung des Kandidaten waren folgende
Maßnahmen durchzuführen:
„- Ablegen eines psychodiagnostischen Tests,
- Nachweis einer abwehrorientierten Eignungsprüfung,
- Durchführen einer Überprüfungskombination“.

Der ausgewählte Kandidat war der Abteilung VI der Hauptverwaltung Aufklärung zu übergeben.32

Schließlich enthielt der Arbeitsplan eine Fülle von Maßnahmen zur „Qualifizierung der Führungs- und
Leitungstätigkeit“. Dazu gehörten
- die Einarbeitung und Qualifizierung der 11 neuen stellvertretenden Referatsleiter durch Einbeziehung in
die Leitungsprozesse, die Übertragung eigenverantwortlicher Führungsaufgaben und die Einarbeitung

junger Genossen,
- die Anleitung des Beauftragten des Leiters, Major Wolff, um seine Qualifizierung zum Leiter zu fördern,

u.a. durch Vorbereitung, Durchführung und Kontrolle von Leitungsentscheidungen,
- die Zusammenarbeit mit den Abteilungen der Hauptverwaltung Aufklärung,
- die Orientierung der Informationsarbeit auf den 40. Jahrestag der DDR und des MfS, das Pfingstreffen der

FDJ und die Kommunalwahlen,
- die Überarbeitung des Plans der Überführung der Diensteinheit vom Frieden in den Kriegszustand, der in
der DDR-Tarnsprache als „Verteidigungszustand“ bezeichnet wurde.33

*

Akten der Abteilung XV einer Bezirksverwaltung sind natürlich kein Ersatz für die vernichteten Akten der
Hauptverwaltung Aufklärung. Aber sie geben einen wertvollen Einblick in die Arbeitsweise, das Denken und
Handeln der MfS-„Aufklärer“. Es fällt übrigens auf, daß in dem hier abgehandelten Arbeitsplan für das Jahr
1989 an keiner Stelle Hinweise auf die Krise enthalten sind, in der sich das SED-Regime Ende 1988 befand -
wenn man von der Furcht vor der politischen Untergrundtätigkeit absieht.

A n h a n g

Funktionstypen des MfS-Agentennetzes (aus Müller-Enbergs - Anm. 1 - nach IM-Richtlinien des MfS)

Von Abschöpfungsvorgängen sprach das MfS, wenn eine operativ interessante Person, die für die
inoffizielle Mitarbeit im MfS geworben werden sollte, durch Abschöpfung allmählich in die operative Arbeit
einbezogen wurde (S. 610).
Führungs-IM (FIM) waren Offiziere im besonderen Einsatz (OibE, Berufsoffiziere des MfS, die wie
IM fungierten, wenn sie im Operationsgebiet oder in der DDR konspirativ arbeiteten) oder IM, die den
Anforderungen an einen Offizier entsprechen mußten. Sie nahmen im Operationsgebiet eine berufliche oder
gesellschaftliche Stellung ein, die ihnen eine ausreichende Bewegungsfreiheit für ihre operative Arbeit
ermöglichte, leiteten IM an und „erzogen“ sie zur „operativen Disziplin“. Sie repräsentierten die „Zentrale“
und strahlten Zuversicht und Vertrauen aus (S. 61 f., 90).
Hauptamtliche Inoffizielle Mitarbeiter (HIM) waren als Hauptamtliche in den Planstellen des MfS
ausgewiesen, unterhielten jedoch nicht wie die OibE ein „Dienstrechtsverhältnis im Sinne des Wehrgesetzes
und kein Arbeitsrechtsverhältnis im Sinne des Arbeitsgesetzes“ (S. 107).
Hinweispersonen (HP) waren operativ interessante Personen aus dem Operationsgebiet, zu denen durch
einen IM oder einen Werber eine stabile Beziehung aufgebaut wurde (S. 595).
Inoffizielle Mitarbeiter (IM) waren der Normaltyp des MfS-Agenten. Sie hatten in der Regel eine
Verpflichtungserklärung unterschrieben, führten einen Decknamen, mußten konspirativ arbeiten und hatten
die Aufgabe, Informationen gezielt zu beschaffen. Für ihre Rekrutierung, Betreuung und Anleitung arbeitete
das MfS mit Führungsoffizieren, deren Tätigkeit sich an umfänglichen Richtlinien zu orientieren hatte (S. 9).
IM-Vorlauf waren Personen, die als IM-Kandidaten ausgewählt waren und mit dem Ziel der Werbung
bearbeitet wurden (S. 831).
Kontaktpersonen (KP) waren Bürger aus dem Operationsgebiet, die „über Zugang zu operativ
bedeutsamen Informationen bzw. über Möglichkeiten zur aktiven politischen Einflußnahme“ verfügten und
relativ beständig abgeschöpft wurden, ohne den nachrichtendienstlichen Charakter dieser Tätigkeit zu

32Ebd., Bl. 161.
33Ebd., Bl. 162 ff.; vgl. Otto Wenzel, Kriegsbereit. Der Nationale Verteidigungsrat der DDR 1960 bis 1989, Köln 1995,
S. 12.



kennen. Ihre Werbung als IM war aus politischen, operativen oder anderen Gründen nicht möglich,
zweckmäßig oder notwendig (S. 481). Wie der hier beschriebene Arbeitsplan der Abteilung XV Berlin zeigt,
waren die Kontaktpersonen jedoch gelegentlich in ihrem Einsatz von Inoffiziellen Mitarbeitern kaum zu
unterscheiden.
Instrukteure unterhielten im Auftrag des Führungsoffiziers die persönliche Verbindung zu im
Operationsgebiet eingesetzten IM, instruierten sie und nahmen ihrer Berichte entgegen. In der Regel waren
sie Hauptamtliche IM (S. 63).
Perspektiv-IM (PIM) waren Inoffizielle Mitarbeiter, die die Voraussetzungen für eine künftige Tätigkeit
als Quelle, IM für besondere Aufgaben, Werber, Führungs-IM u.a. erfüllten und durch „zielgerichtete
Maßnahmen ..., insbesondere zur Schaffung der erforderlichen gesellschaftlichen und beruflichen
Positionen“, auf ihren Einsatz vorbereitet wurden (S. 484).
Quellen waren IM, die über „geheime feindliche Absichten, Pläne und Aktivitäten, über das feindliche
Potential sowie über interne Lagebedingungen“ informierten. Sie mußten eine gesellschaftliche oder
berufliche Position besitzen, die ihnen den Zugang zu geheimen Informationen bzw. den vertraulichen
Kontakt zu Geheimnisträgern ermöglichten (S. 481).
Werber waren IM, die „planmäßig operativ interessante Personen“ mit dem Ziel bearbeiteten, ihre
Einsatzmöglichkeiten festzustellen und sie für eine bewußte Zusammenarbeit zu gewinnen. Seit 1988
unterschied das MfS zwischen den Werbern I, die aufgrund ihrer nachgewiesenen Eignung für die
Kontaktierung, Vorbereitung und Durchführung von Werbungen eingesetzt werden konnten, und den
Werbern II, die in der Hinweis- und Dossierarbeit zur Aufklärung von Personen, Sachverhalten und
Objekten eingesetzt wurden (483, 950).


